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Verheißungen Gottes auf dem Weg der Einheit
Referat Gerhard Proß für das Miteinander Treffen am 8.12.12. in Würzburg 
Liebe Freunde, 

im Vorbereitungsteam für diesen Tag wurde ich um einen geistlichen Impuls zum Thema Verheißungen gebeten. Gern komme ich dieser Bitte nach, wobei ich mich im Wesentlichen darauf konzentrieren werde, was uns im Miteinander geleitet hat, was uns in Bewegung setzte und Hoffnung vermittelte. Doch zunächst einige grundlegende Gedanken:

Im Griechischen gibt es für das Wort Verheißung verschiedene Worte. Neutestamentlich am häufigsten mit 52 x kommt das Wort „epangelia“ vor, was so viel heißt wie „anzeigen, bekanntmachen, versprechen, geloben“.
Auch ohne Griechisch Kenntnisse ist erkennbar, dass es sich um denselben Wortstamm wie bei Evangelium – frohe Botschaft – handelt.  
Bei den Griechen war mit diesem Wort jedoch mehr das Versprechen der Menschen Gott gegenüber als umgekehrt und hatte dann auch oft den Sinn von „Geld versprechen“ bzw. etwas stiften. Dem entsprechend heißt der Stifter dann „epangelamenos“. 

Auch wenn das Wort „epangelia“ so im AT nicht vorkommt (auch nicht in der griechischen Version, der LXX), so zieht sich die Sache selbst doch wie ein roter Faden durch das AT. 

Der Alttestamentler Gerhard von Rad formuliert folgendermaßen: „dass sich Israel von Abraham bis Maleachi durch Gottes Reden und Handeln in einer fortgesetzte Spannung von Verheißung und Erfüllung vorfand“
.
Dieser theologisch dicht gefüllte Satz macht ein Dreifaches deutlich: Eine Verheißung hat etwas 

a) mit dem Reden

b) mit dem Handeln Gottes zu tun

c) sie will uns in Bewegung setzen.

Mit dem Stichwort der verziehenden Verheißung ist dann die Abrahams Geschichte in besonderer Weise gekennzeichnet. „In dir sollen gesegnet werden alle Völker“, ist die große Verheißung, die Gott einem Abraham gibt und sie wird ergänzt durch das verheißene Land und die Nachkommen. 

Diese Verheißung setzt Abraham in Bewegung und durchzieht das AT.

Im NT ist es Paulus ist es in besonderer Weise, der auf die Verheißung Bezug nimmt. In Römer 4 z.B. betont er in V. 21 „und er (Abraham) wusste aufs allergewisseste: Was Gott verheißt, das kann er auch tun“.

In Jesus Christus kommt diese große Verheißung Gottes zur Erfüllung, denn durch ihn und in ihm sind alle Völker gesegnet. „Denn auf alle Gottesverheißungen ist in ihm (in Jesus Christus) das Ja“, schreibt Paulus in 2. Kor. 1,20

Der Hebräerbrief, der in einer Zeit der Resignation geschrieben ist, geht es um das Festhalten an der Verheißung. Verheißung und Hoffnung werden zu einem Zwillingspaar, genauso wie Glaube und Verheißung.  In der „Wolke der Zeugen“ – Hebr. 12,1 wird verdeutlicht, wie diese Menschen (Kap. 11) durch den Glauben an der Verheißung festgehalten haben.

Die Verheißung setzt in Bewegung. Das Reden und Handeln Gottes setzte damals und heute Menschen in Bewegung, dabei gilt es, das Reden Gottes im Glauben zu ergreifen, sich darauf einzulassen und sich von IHM in Bewegung setzen zu lassen. 

Überall dort, wo der lebendige Gott redet und uns seine Absichten kund tut, können wir von Verheißungen reden. „Denn was ER zusagt, das hält er gewiss“ Ps. 33,4 

In Hesekiel 12,25 z.B. spricht Gott durch den Propheten: „Was ich rede, das soll geschehen und sich nicht lange hinausziehen. In eurer Zeit … rede ich ein Wort und tue es auch. Spricht der Herr“.
Haben wir dies auf dem Weg des Miteinanders nicht auch erfahren? ER hat ein Wort gesprochen und ER hat die Dinge in Bewegung gebracht.

So wie der damals gesprochen hat, so spricht er auch in unserer Zeit neu sein Wort. Zu einzelnen, zu Kirchen und Bewegungen und auch zu uns.  

Aus dem großen Schatz des Wortes Gottes nimmer der Heilige Geist einzelne Sätze oder Gedanken, um sie in unseren Herzen lebendig werden zu lassen. Beim Lesen der Bibel, beim Hören einer Predigt oder in Zeiten des Gebets leuchtet plötzlich ein Wort hervor – das wir zuvor vielleicht schon 100 x gehört haben – und spricht zu uns persönlich. 

In meiner Bibel habe ich neben so manche Bibelstelle ein Datum geschrieben, weil ich den Eindruck hatte, dass der Heilige Geist dieses Wort in mein Leben hinein aktualisiert hat. 

Manche unserer Gemeinschaften kennen auch solche Worte für ihre Gemeinschaft. Gründungsworte sind solche Worte, die Menschen in Bewegung gebracht haben und daraus ist dann eine Gemeinschaft entstanden. Jedoch nicht nur zu Beginn eine Gemeinschaft oder Bewegung, sondern auch auf dem Weg leiten uns immer wieder solche Worte der Heiligen Schrift. Worte der Verheißung, die wir wie eine Zusage in eine bestimmte Situation hinein oder für einen bestimmten Wegabschnitt vernehmen.

Welchen Worten sind wir im „Miteinander“ gefolgt?

Was hat uns in Bewegung gebracht? 

Gibt es auch für das Miteinander solche Worte der Verheißung

Aus diesen Gründungsimpulsen, aus den Worten die uns geleitet haben, könnte deutlich werden, wozu der Heilige Geist die Miteinander-Bewegung ins Leben gerufen hat und worauf es dann auch im nächsten Wegabschnitt ankommen könnte.
Deshalb möchte ich im Folgenden mit Euch nachdenken über

· Die Entstehung des „Miteinanders“
· die Verheißungen Gottes

· Und die Früchte
1. Die Entstehung

Das Miteinander ist am 31.10.1999 entstanden. Die gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigung war meines Erachtens nicht nur zufällig der äußere Startschuss. Gott hat mit dem Miteinander ein äußeres Zeichen des neuen, qualitativen Schrittes im Miteinander der Kirchen – konkret der Lutherischen und der Katholischen – gesetzt. Neues wurde geboren: das Miteinander.

Der nächste Schritt  - und vielleicht ist dort erst das Miteinander wirklich geboren worden -  war das Treffen von Verantwortlichen im Februar 2000. Chiara Lubich (katholisch), Bischof Wilckens (evangelisch) und Keith Warrington (freikirchlich) waren die Referenten für dieses Treffen, bei dem der Heilige Geist tiefe Versöhnung unter uns bewirkt hat. Das Erkennen, wie sehr die Spaltung der Kirchen der Säkularisierung und auch dem Unglauben Tür und Tor geöffnet haben, hatte uns tief betroffen gemacht und in der dann spontan angesetzten Gebetszeit hat uns der Heilige Geist so tief innerlich berührt, Versöhnung und Buße unter uns gewirkt, dass kaum ein Auge trocken geblieben ist. Die vom Heiligen Geist bewirkte tiefe Versöhnung war der Startschuss für das Miteinander. Der lebendige Gott hat Einheit unter uns bewirkt.
Wenn wir fragen: Was hat das Miteinander in Bewegung gesetzt, dann erkennen wir, dass das Eins-Werden uns von Anfang an geleitet hat. Die Einheit ist geradezu unser Gründungscharisma.

2. Die Verheißungen   

Von Anfang an hat uns das Hohepriesterliche Gebet Jesu begleitet und geleitet. „auf dass sie alle eins sind“ aus Johanes 17,21 – damit die Welt glaubt. Es wurde uns von Chiara Lubich geradezu ins Stammbuch geschrieben (Rothenburg 2000).

Bei der Vorbereitung für den ersten Stuttgarter Kongress 2004 hat sich unter uns Verantwortlichen im Hören, Beten und Nachdenken der Satz verdichtet: „Gott sammelt sein Volk“. Dieses Wort hat uns geleitet und sie wurde für uns geradezu zu einer Verheißung Gottes. Wir haben ihn in dieser Weise am Werk gesehen. 

Eine 3. Verheißung wurde durch ein Bibelwort unter uns lebendig: „Siehe, jetzt ist die Zeit der Gnade“ (2. Kor. 6, 2). Dieses Wort hat uns geleitet und wir durften in den Kongressen in Stuttgart wirklich erfahren, dass Gott eine Gnadenzeit für das Eins-Werden seines Volkes geschenkt hat
.

Als ich Helmut Nicklas wenige Tage vor seinem Tod noch einmal besucht habe, da hat er mich empfangen mit den Worten „Welch ein Baby hat uns unser himmlischer Vater anvertraut: das Volk Gottes“. Diese Worte habe ich wie ein Vermächtnis von ihm für das Miteinander empfangen. Uns ist dieses Baby anvertraut: das Eins-Werden des Volkes Gottes. Wollen und können wir dieses Baby, das uns anvertraut wurde, in die Hände nehmen, es pflegen, versorgen und ihm die nötige Nahrung und den Raum geben, dass es sich entfalten und entwickeln kann? 

3. Die Früchte

P. Lothar Penners hat bei einer Auswertung des 12.5.2012 von Brüssel und den 150 Städten in sehr schöner Weise die Frage gestellt: „Was ist die schöpferische Resultante?“ Wenn ich auf die schöpferische Resultante schaue, wenn ich frage, was durch den Heiligen Geist Neues ins Leben gekommen ist, dann ist die unübersehbar größte Frucht das Eins-Werden des Volkes Gottes. Einheit wurde geschenkt, und zwar in vielfacher Weise. 

· „Reichtum entdecken“. Unter diesem Motto stand der erste Kongress 2004 in Stuttgart. Auf dem Weg zu diesem Kongress haben sich die Gemeinschaften bewusst gegenseitig besucht um den Reichtum an Charismen, die der Heilige Geist in den verschiedenen Bewegungen ausgeteilt hat, zu entdecken.

· MfE 2004 in Stuttgart wurde von vielen geradezu als Pfingstereignis erfahren und gedeutet, weil das Eins-Werden des Volkes Gottes in solch einer starken Weise dort stattgefunden hat.

· Beim 2. Kongress 2007 in Stuttgart wurde diese Einheit auf hohem theologischen Niveau reflektiert durch Br. Franziskus, Sr. Anna-Maria aus der Wiesche und P. Lothar Penners, um nur 3 Namen mit ihren hervorragenden Referaten beim Kongress zu nennen.

Das Volk Gottes ist eins geworden

· Aus verschiedenen Konfessionen

· Aus verschiedenen Spiritualitäten: charismatische, liturgische, soziale etc. Der Heilige Geist hat uns eins gemacht.

Die Verleihung des Ökumene Preises an das Miteinander im Jahr 2008 war ein sichtbarer Ausdruck dessen, welche Früchte durch das Miteinander gewachsen sind. 

Der ökumenische Kirchentag im Jahr 2010 war eine weitere Frucht dieser Einheit. Im Vorbereitungsteam haben wir 5 Schlüssel der Einheit
 formuliert, die dann Thomas Römer und Edith Wenger in eindrucksvoller Weise vorgetragen haben. 

Kardinal Kasper nimmt das sehr wach wahr und formuliert immer wieder, dass er derzeit am meisten von der geistlichen Ökumene erwartet. „Die eigentliche Hoffnung für die Ökumene ist das Miteinander der Bewegungen“, formulierte er beim Festakt 10 Jahre nach der Unterzeichnung der gemeinsamen Erklärung in Augsburg.  Siegfried Großmann, schrieb für den europ. TK im November: „Der Segensweg des „Miteinander“ ist unbestritten, und ich halte MfE in der aktuellen Situation für die dynamischste ökumenische Entwicklung in Europa.“  

Die sichtbarsten Früchte auf dem Weg des Miteinanders sind:
a) das Eins Werden des Volkes Gottes – konkret formuliert z.B. in den 5 Schlüsseln zur Einheit
b) die Mitgestaltung unserer Gesellschaft, die in dem 7 fachen Ja den konkretesten Ausdruck gefunden hat. Die Einheit bleibt nicht hinter unseren Kloster- und Gemeinschaftsmauern, sondern strahlt hinein in die Gesellschaft. Die 150 Städte am 12.5.12 haben das eindrucksvoll bezeugt und das Miteinander für Europa ist die konkrete Frucht daraus. 
Liebe Freunde, 
Ich bin überzeugt, dass wir in den Verheißungen Gottes leben, wenn wir dieser Spur weiter folgen. Lasst uns deshalb nicht nachlassen, einander einzuladen. Einander tiefer kennen zu lernen und die Einheit zu leben. Kennt Ihr die tiefsten inneren Momente der anderen Bewegungen? Was sind ihre „heiligen Momente“? Lasst uns einander tiefer von innen her verstehen.

Könnte das nicht geradezu ein Programm für die nächsten Jahre werden in den Städten und Regionen? Die 

· fünf Schlüsseln zur Einheit und 
· das 7-fache Ja können uns dabei zur praktischen Arbeitshilfen werden. 
Was wäre das für ein großes Zeichen der Hoffnung, wenn wir europaweit als geistliche Gemeinschaften und Bewegungen im Vorfeld von 2017 zusammen kommen würden und die Früchte, die durch unseren gemeinsamen Weg reifen durften, in das Volk Gottes einbringen würden? Vor meinen inneren Augen entsteht ein Kongress und eine Großveranstaltung wie in Stuttgart. Ich bin überzeugt, dass Schritte zur Einheit möglich sind und dass wir als geistliche Bewegungen aufgerufen sind, unser Charisma einzubringen, damit das Volk Gottes eins wird. 
Verheißungen Gottes haben uns als geistliche Bewegungen und Gemeinschaften in Bewegung gesetzt. 
Worte Gottes, die zur Einheit führen, haben auf dem Weg des Miteinanders geleitet.

Als Frucht dieses Weges wurde uns Einheit geschenkt. Das Eins-Werden des Volkes Gottes ereignet sich mitten unter uns. 

Natürlich sind auch wir hineingenommen in die Spannung zwischen Verheißung und Erfüllung. Manches durften wir schon sehen und auf so vieles warten wir noch.  
Das Entscheidende wird der lebendige Gott selbst bewirken. So wie bei dem Fall der Berliner Mauer. 

· Doch wir  dürfen unsere Kerzen entzünden wie bei jenen Montagsgebeten. Bei jeder unserer Begegnungen wird dieses Licht entzündet. 

· Wir dürfen mit unseren Gebeten das Volk Gottes vor seinen Thron bringen, bis ER die Mauer zwischen den Konfessionen zu Fall bringen wird. 
Mögen wir Werkzeuge Gottes sein, mit denen er das Gebet Jesu verwirklicht: „auf dass sie alle eins sind“.   
Gerhard Proß – MfE 8.12.12 in Würzburg

Anhang 5 Schlüssel zur Einheit

Der ökumenische Kirchentag im Jahr 2010 war eine weitere Frucht dieser Einheit. Im Vorbereitungsteam haben wir 5 Schlüssel der Einheit formuliert, die dann Thomas Römer und Edith Wenger in eindrucksvoller Weise vorgetragen haben. 

1. Versöhnung – darüber habe ich ja gerade gesprochen.

2. Jesus in der Mitte. Von Anfang an war uns dies wichtig und das war geradezu eine erste theologische Reflektion. „Die Mitte scharf stellen“, betonte Friedrich Aschoff und war mit der Formulierung „Jesus in der Mitte“ sehr einverstanden. Um ihn, um Jesus Christus, haben wir uns versammelt 

3. Das Bündnis der gegenseitigen Liebe. Hier in München, am 8.12.2001 in der Matthäuskirche wurde dieses Bündnis sehr spontan unter der Führung des Heiligen Geistes geschlossen. Es hat uns wirklich miteinander verbunden, auch dort, wo unterschiedliche Ansichten heftig an der gemeinsamen Basis gerüttelt haben. 

4. Das Wort Gottes. Von Beginn an war uns klar, dass wir auf der gemeinsamen Basis des Wortes Gottes dieses Miteinander bauen möchten. So hat Kardinal Kasper bei der Verleihung des Ökumene-Preises an das Miteinander im November 2008 formuliert: „Die Kirchen haben sich über der Bibel getrennt. Über der Bibel gilt es, wieder eins zu werden“. 

5. Die Haltungen: auf dem Weg des Miteinanders wurden unsere Haltungen verändert.

· Reichtum entdecken, das war das Thema des 1. Kongresses. Dieses Thema hat wirklich unsere Haltungen verändert, weil wir in der anderen Gemeinschaft und Bewegung nach dem Reichtum bzw. konkret nach dem Charisma, nach der Gnadengabe Gottes gesucht haben. Für viele eine völlig veränderte Blickrichtung: anstatt auf Abgrenzung und Unterscheidung aus zu sein, haben wir das Geheimnis Gottes in der anderen Bewegung gesucht. Das hat unsere Haltung verändert. 

· Aber auch die Grundsätzliche Haltung, vom anderen her zu denken – und nicht in den eigenen Denkrastern das Ergebnis des anderen abzulehnen – war einer dieser Schlüssel. Wir sind wirklich in die Schuhe der anderen geschlüpft und haben versucht, von seinem Ansatz her, von seinem Ursprung zu denken und zu verstehen.

Hier liegt m. E. noch ein weiter Weg vor uns. 
� Theol. AT II, 384)


� Weitere Worte, die uns geleitet haben (2007): „Tröstet, tröstet mein Volk“ Jes. 40,1 und „Wach auf Volk Gottes, steh auf“


� S. Anhang





